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<. " 'j .. 
Vor red c. 
J)ie häufig::l1) von: Freunden- 'und'Besitzern meiner musikalischen Instrumente 
an mich ergangene!t Aufforderungen, Ihnen einige nöthige Regeln und An ... 
weisungen in Ansehung der Behandlung neuer Claviere und Pianofortc's zu 
ertheilcl1, - haben mich veranlasst, gegen wärtige kleine Abhandlung für 
Liebhaber und Ankäufer solcher Instrum2ntc zu entvierfen, und dieselbe nebst 
angeschlossenein Verzeichnisse der von mir verfertigten Instrumente 'und deren 
Preise, durch den Druck bekannt Z:l madlen, damit die Freunde und Besitzer 
von dergleichen Instrumenten sie überall in den ihnen nahegdcgencll Buch-
handlungen zu einem billigen Preise erhalten können. Ich schmeichle mir, 
einem großen ThciIe des musikalischen Publilmms hiedurch einen Dienst er-




jung der Claviere~mq ~i~Q.Qf2rt~\, < ,g.,ie ßQ.ch, ~l,lr.Erha1tun~_de..r_ ,Instrumente 
so näthig ist~ noch fast gänzlich gefehlt hat. Die hier gegebenen Regeln und 
Anweisungen sind bei allen jetzt gewöhnlichen, sowohl englischen als teut .. 
schen Pianofortes anzuwenden. 
Braunschweig, im März 




Behandlung beim Auspacken eines musikalischen Instruments, es 'sei Piano .. 
forte in Flügel- oder Tafelform, oder Clavier. 
Wenn m2n heim Auspacke~ musikalischer, Instrumente schon iiberhaupt s~hr vor. 
5ichtig zu Werke gehen 111U[S, damit man nicht durch heftiges Stofsen, Schlagen oder 
Brechen das Aeussere derselben beschädige; so hat man sich noch weit mehr in Acht 
zu nehmen, ,dars das Innere derselben nicht gleich Anfangs Schaden leide. Daher hUte 
man sich, ein solches Instrument heftig zu rütteln~ .oder .es 'gar in eine umgekehrte 
- Lage zu bringen, und S o auszupacken. Denn selbst bei den besten Instrumenten kann 
bei einer solchen umgekehrten Lage gar Jeicht Etwas verrückt werden, oder es fällt 
unter der Claviatur die geringste Kleinigkeit, etwa ein Spänchen Holz, oder auell 
nur etwas Staub u. d. g1. zwischen die Tasten und deren Wirbel; so stocken die Cla. 
ves, oder die Tastatur bekommt zum wenigsten ein. unglei~he Lage, welches auf 






\\7'ic ein neues musikalisches Instrument die erste" Zeit behandelt 
werden mufs, 
Es versteht sich zu allererst von selbst, dafs fl\311 ein lleues Instrument wo mög-
lich wa ger e eh t, und besonders fe s t stellen mnfs, so dafs alLe seine Füfse den Ro. 
Jen wirklich berühren, und das Instrument weder wackelt", noch sich mit einem Ende 
senken kann. Auf einem ungleichen Fufsboden helfe 11'lan also durch untergelcgte 
Bretterchen nach, um eine feste und wo möglich wagerechte Stellung zu erhalten. 
Bekommt man ein neues Instru1l1ent im Winter oder bei nasser "Vitterullg, es 
sei Klavier oder Pianoforte, von teutschei' oder englischer Arbeit, so bringe man cs 
nicht gleich in ein kleines ~ besonders l:\cht"~ ein stark geheitztes Zimmer, sondern 
man. stelle es den Umständen nach, einige Tage oder Wochen lang in eill geräumi-
ges, schwach geheltztes Zimmer, damit die während des Transports cingedrungne 
Feuchtigkeit oder Kälte 11ach und I.lach wiedet' ausdünsten und ausziehen kann. Denn 
der zU schnelle Uebergung vOll der lGlite zur \Värme, wie von der Wärme zur Kälte, 
ist jedem Instrwncnte schädlich, indem sich nicht allein leicht einige Theile darnacIi 
werfen können,' sondern auch die Saiten und anderes Metall an dem Instrumente da-
bei lej~ht vom l.tos~ ~ngegriffen wird. 
Ueberhul;lpt aber lllOf5 man ei'n solchelt, Instrument, das man' gut erhalteIl will, 
vor zugrofser Hitze, feuchter, und besonders" Zugluft und strenger Kälte verwahren. 
Daher viel· auf den Platz ankommt ~ den man ihm im Zimmer gieht. 
§. 3· 
\\T elchen Platz man für, ein gutes musikalisches Insrument im Zimmer 
wählen soll. 
Der Ort, wo ein Instrument zum täJlichen Gebraucllc stehen soll, mufs .~!f~J~~~ 
Vorsicht gewählt werden. 
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f. Mafi"",ähl~ ihn nicht zu llal1ean einem Ofen;' denn die Seite des Instm. 
ments;, w~lcb~;der Ofenhitzeausgesetzt ist, wird nothwendig im Verhältlli[s gegen 
die andere' Seite einegrofse Veränderung leiden" :welches auf das ganze Instrument 
eitle ~~htheiJ.ige Wirkung Ilervorhril1gt. 
2. Man hüte sich das Instrument m'l eine feuchte Wand oder Mauer zu setzen, 
W!(j)dürch. das' beste Instrument verdorben werden kann. U eberhaupt siJila alle feuchte 
Aasdlinstungen schlidlich, u'ld Zimmer, die oft gewaschen oder gescheuert werden, sitte! 
nie ein guter Aufenthalt für Instrumente. Dafsmanches gute Instrument an Spielart, 
Al:lschlag,:Dämpfung, Resouanz und Ton etc. sobald Schaden genommen, ,aaran 
i~t ge\yifS' sehr oft sein Stand und die .es umgebende Feu.chtigkeit.., ohne dafsman ci 
ahndet t allein Schuld. 
,. AUe zu große Hitze ist zu vermeiden ~ auch ,venn das Instrument nicht 
nahe: am Ofell stehet.; Denn wie sehr aUes Holzwerk von solcher Hitze leidet, das 
siehtmaufaßt{jede~l. Winter an deil becli,chlten Fufsbödcn undallderm i.n Ullsern Zim. 
mern hefiadlichen Holzwerk , welches sich bei unsrer gcwöhu.licheu Hitze fast .aUes 
verzieht uud woran fa~t. immer, wenn eS auch aus dem ältestcl-l und trockensten Holze 
velfertigt ist, grofse Risse enuteheu. In Riicksicht a'uf die englischen Instrumente; i~t 
dies besonders zu bemerken. Denn eS ist' 'bekannt da[s in England alle Arbeit im 
'Vinter nur bei einer sehr mlüsigen Kaminwärme verrichtet wird, und da[s daselbst 
die Luft selbst im 'Sommer an sich feuchter ist als bciunsin Teutsc11land. Daher kann 
das Holz daselbst ,llie so ausgetrocknet gefunden und verarbeitet werden, :Jls es in 
i ~ 
Teutschland bei guten Meistern beständig al1getrofien \vird. Kommen nUll der~Jej. 
c~en in England verfertigte Instrumente in unsere trocknere Luft und w('rdell der bei 
~~s' gewBhnlicllen Ofen~itze und gleich n~chber wieder den feuchten Dün.sten der 
Wlüide und Mauern Ulid der oft gewasche~en u~d' gescheuerten fuf,böden ausgesetzt; 
510 miissen solche, in ,und, fiireine, weit gemufsigtere Tewreratur der Luft gc.al'beitet~ 
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lnstrumente nothwendig leiden. Aus· dieser Ursache hat schön so mani::hes gute In-
strU1l1ent bei unsrer gewöhnlichen abwechselnden Hitze und Feuchtjgkeit~ odel' der ~~ar~; 
k~n Ofe~lpjtze .~l1ein, SChOll im ersten oder zweiten Jahre den scllönen Ton verloren 
oder ist ganz verdorben, welche.> sich in England bei der gewöhnlichen mäfsigea Ka., 
minwärm~ lange Jahre sehr gut erhalten haben würde. 
4. Der beste Stand tür ein gutes Instrument ist also in einem grofien, hoheDr 
llläfsig geheitztc:n Zimmer, an einer VOll dem Ofen entfernten tocknen Wand, doch. 
Qicht ~nter: ader zwischen den Fenstern, so .wie auch nicht zwischen den fenstern 
und einer gangbaren Thür; denn da ist gemeiniglich Zugluft, oder die Sonnenstrahlen. 
fallen auf das· Instrument 't welches sicb. n~cht allein im-Sammer darnach vretzie.bt,· sQll.; 
dern auch im Winter sich. veritimmt •. 
5. Mufi man ein Instrument dennoch in ein kleines Zimmer stellen, so wähle 
11-1a11 den entferntesten Ort vom Ofen, und verwahre das Instrument noch 1nit einet' 
gefütterten Wachstuchdecke~ welche man bei Oeffnung desselben abnimmt und nach-
ller ~ Bemal wieder überlegt. 
§. + 
Das Stimmen sowohl der gro[sen als kleinen Pianofortc's.' 
Sowohl Englische als ~1Uch in Teutschland 'verfert~gte Pianoforte's, rnüss~n in dem~ 
jetzt fast durchgehends angenommenen hohen Kammerton gestimmt und in dieser 
Stimmung heständig erhaiten werden. Denn aus Erfahrung weHs man, d~fs durch' 
die niedrigere Stimmu ng mit der Zeit der schöne' Ton emes jeden gute~ IP'stru~l 
ßlcnts sich verlieret. 
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Rer; dem Stimmen: ist' 'mit allei'}» ~Iejfs;. 4ah;w zu:,seben-?,dafs man die Stimm. 
wjrbel nicht. über den; Ton: schraubet;:, c1(llIll durch' das zu' hoch." und dann wieder 
zuriicksclirauhen" werdelli die Saiten an den Stimmwirbelll' sehl~ geschwächt und reis. 
Sen, bei der zweiten oder' dritten, Wiederholung. 
Derjenige, der mir festerlhnd~ ul}d mir gehö,riger Vorsicht die Saiten in den 
reinen 'roa stimmt.,. wird' finden.,.. dafs cli? Saiten. ,seltener, reissen , und die reine 
Stimmung des ganzen: Instruments länger' bleibt~ 
~och haben einige Klavierstimmer' die sehr ,üble Gewohnheit" dars wenn sie 
eine Saite zu hoch gestimmt haben" sie alsdann' den Stimmwirbel mit den Stimm-
hammer, bei gro(~en Pianoforte's von' sich ab~chieben" und bei kleinen nach sich 
ziebel1~ um dadurch die Saite in den rechteil Ton zu bringen. Diese Stimmungs-
art ist sehr zu verwerfen;: denn es ziehen sich die Saiten in sehr kurzer Zeit wie-
der in d,ie Höhe,. und das Instrument ist nadl' vo-llbrachtec Stimmung im Ganzen 
nicht durch alle Töne- rein. Ueberdem wird. durch solche Still1mart das beste 111-
strument~ immer filehr verdOl'bell; denn durch das Biegen oer StiUl111wirbel werden 
die Löcher in dem Stimmba,lken erweitert und mit der Zeit so grofs,. dars die 
Stimmwirbel alsdann durch die Macht der Saiten sich wieder zurückschrauben; als-
d-ann ist ein solches Instrument der reinen St;mmuug nicht mehr fähig, lind ihm 
ununrcht anders wieder geJlOlfell werden, als dafs durc:hgehends neue Stinunwir-
Bei. wekhe dicker aUld ~ dazu gemacht werden. 
§. f· 
Die gerissenen' Saiten nach Clci>:Ordnung wieder aufzuziehen. 





sten Wic1rfigke'it, d~fs d1e: besten' Saiteri, . die' nur zu llaberi Sil~d, 'dazu' gEm6mm,en 
werden, und dafs wi- deni'W'iecleraufzienßn der einzelnen ge.spru'!:lgenen Saiten, die' 
gellütige Nummet llildStärke der Saite genau eeobachtet werde, , weH der gleiche. 
Ton eines guten Instruments gänzlich ,davQll abhängt. Denn wiru:.llif einen TOll 
die Saite zu schwach genommen, ~o wird ein solcher TOll III sich selbst nicht rein, 
wegen 'der ungleic11e't'l'Sch\\~itlgl1ngeri, welche Saitell von verschiedner Stärke gegen. 
eill:nder halH;:n.,Vei-defl. auf"eittell 'To'ri. ai'l~ ('2' oder 3) 'Saiten 'zu schwachge.' 
l',ommen, so verlieret solcher Ton im Ve~hältniri gegen die daneben liegenden Tö. 
;ie an seiner Stärke und, rjC'ht~gen Proportion. Eben so übel ist es, wenn aufeinell 
Ton zu st~rke ,Saiten aufgezogen werden; denn dadurch wird -eins~1cher TOll im 
,\llschlaEe zu hart. 
Noch ist 'bei dem SaitenaUfziehell folgendes iu beobaclIten. 
Das Bund (0e11se, Nause) der Saite mufs nicht zu stark, oder kraus gewunden 
werden'; denn dadurch ,vJlrd die Saite zu sehr angegriffenrllld-verdorbeil.' Auch' 
mache l11~n solche Ochsen, 'nicht iib'er eitlen ZoH lang, denn durch die zu lang 
gewundenen Oehsen \virtl gleichfalls Jie Saite bcleidtget. 
Wenn die Ochse 60 weit fertig ist, so la'sse man das kurze . Endchen VOR ,der, 
Saite winkelrecht .abstehen; ;wel~n nun ,die Sarte. lnitde,r Oehse auf den Stift g.e.' 
hängt wird, so sehe man gellau da1:naca,; ,clafs .iioh' die6es Endchen' auf dem soge. 
nannten Mellsurbalken, und bei den grofsen Piauoforte's auf den Anhangstege lag.e-
re; dadurch erlangt man? dafs solche S_aite ~ich nicht so lange verziehet, sondern 
nach .eillpaarmaligen Stimmen, in kurzer Zelt schon in der rechten StimmunE ste-
het, und in. der Folge sich nicht ~o )e..icqt ,wieder, verstimmet. 
. ."; ~ ,i 1 , 





Ende der: ·Saite. oer'Läitgth l1ltJcp- ':m den Stirtuuw1rbd und wrcke.1t die Sai te ~. bis 4 
mal iiber·dies. El1dc: um den ,StinuJ.lwirbel; istsoh:hes. gescht:hen, so. bricht luan das 
iiberflüssige' Ende ab und roHet iwischell den FiL1gera den Stimmwirbel und da-
durch die Saite vollends dichte nebeneinander auf, und sehe mit Flei[s d.arnach, das 
die neu aufgezogene Saite .mi-t den anderen in gleicher Entfernung wie die anderen 
Saitel1 von d"m Resonanzboden lieg~. Dellq, ist die Saite zu hoch auf dem Stimm-
wirbel gewickelt, so verlieret sie im TOl1~" weil sie nicht gehörig. auf. dem Stege 
liege't; ist sie aber zu niedrig gewikkelt~ so· beschwert ·.sie den Steg un.cl den, Reso-
nanaboden. zu sehr, und die Saite leidet überdem durch den zu stark.en Druck.. 
Von vorkommenden Idcinen Reparaturen, \velchc sich bei der Tastatur er-
eignen können. 
SolIte eine Taste oder ein IUnvis Hege'!.r bleiberr oder stocken, es sei in emcm 
Pianoforte irr Klavierform oder in ordinairen N::lavrcI'en, so nehme man: solchen be:.. 
hl.1(sam heraus und untersuche, ob nicht etwas Fll:'tilligkcit oder Staub Ül den brei. 
ten Löchern die in der Mitte d€r Tasten: sinti, sich befindet; solches kann' m~l'll mit 
einer Feder leicht ausbürsten, alsdenn kann man auch dell Stift, darauf die Kbves 
sich bewegen, mit \Vasserblei von allen Seiten reiben und als(bnn den I\lavis "Wle-
der einsetzen. Dadurch ist gemeiniglich "das Uebd wic·der gehoben. Doch hüte 
man sich, diese breiten Löcher zu erweitern; -mufs sokhes aber geschehen, so i.,t 
die gröfstc Vorsicht nöthig, damit solche nicht zu viel erweitert werden, denn sind 




Bei den grofsen Piffnofßtte's :flach Stcinscher ,oaerI,\UCh-6,ell PianofO'~s:mdi.fte..­
Wienel' EintichtUllg "kannn1ali ;mit 1eiiCht~r MUhe,die'gailze Klaviatur .neb$tdtw 
Hammerwerk herausnehtt1en. Zu dem Ende.hebt .man ,1m Bars .und .auch; illl DiI;, 
cant cill paar Klavcs so welt in die Höhe~ .dafs lllau .mit ,den Fingern ,darunter 
kommen kann; .alsdenn ·ziehetma'n ,,31'1. der <Ullter der ;lKlaviatur befindtiehen Leiste 
den sogenannten .Schlitten ·heraus, ro senket .'si-ch ,die .ganze Xbviaturvon :seibsther.. 
~nter. Liegea nutl.Qlle Hammel' jrt :iht'rerRuhe~ . ':,80 -.ziehet .mandafsgauze Haßt;' 
merwerk völlLg beraus .und .setzt;s~khes,Ja.uf ~jlletl :Tisch; . ,man :kaun jeden Kbvia 
nach Belieben herausnthmenuud die :\lFein-en :Fdtler 'oVet:besseren. Ut soicbesgc. 
schellen, so schiebet mall .die ·ganze iKlaviatur ,wieder in das 'Instrument, und ht!bet 
solche in dle Höhe ,und schiebet .den :Schlittenbis -zur Hälfte darullter; alsdann mU[i 
man die Klaviatur zu heiden 'seiten ,auf .. deu ~Scblitten ,drücken, und vollends hinein 
schieben. 
Bei den sogenannten Patent .:Pianoforte's .1n Flügelform rathe ich elllem jeden 
Besitzer, bei vorkommenden Fällen :überhaupt, .oder auch .stocken eines Kl{lvls des 
geschicktesten Instrumellte11lnacbers ·der .nur ;in -der Nähe zu haben ist, zu solchen 
Verbes5erungen sich jederzeit .zubedienen. Denn durch einen Unwissenden kann 
einem solchen Instrumente, dergröfste ~Schaden 2ugefüget werden. 
§. 7· 
Bei den Klavieren überhaupt. 
Ist in Ansehung des Auspacken"wie auch der Saiten,sowolJ1 bei d-em AuEzie. 
hell, als bei der Stimmung illl hohen Kammerton das nämliche zu beobacht-enwie 
bei den' Pianoforte's in Klavierfonn. 
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Doch kann ich die tible Gewohnheit einiger Klavierstimmer nicht unberührt 
lassen, dafs sie, wenn sie ein Klavier nicht in der richtigen Temperatur gestimmt 
haben um sich durchzuhelfen, die Tangenten welches kleine Blätter von Messing 
iind, die in den Tasten befestiget und womit die Saiten beriihrt werden, entweder 
nach,derrechtcll, oder nach .der linken Seite biegen, um den Ton dadurch etwas 
höher oder :niedriger .zunehmen. Dadurch wird nicht allein der richtige Ton ei. 
nes Klaviers in sich selbst verdorben ,sondern der gehörige und richtige Anschlag 
der Klaves ist nicht mehr auf dem rechten Pankte; übenlem wird durch solches 





v e r z e . 1 c h n • 1 f 
der veuchiedenen Sorte. 
von 
grofsen Pianoforte's', Pianoforte' s . In Klavierform und Klavieren 
welche von mit" 
dem Organisten und Instrumentenmacher 
Ka r I L e m m e 
in, nraumchweig, um beigesetzte Preise verfertiget 'werden. 
I. 
Grofse Patent-Pianoforte's-Flügel nach den besten englischen Meistern ge-
arbeitet. 
D:escs vollkommene Instrument, kann in 'Absicht seines vorziiglich starken ~nhalten. 
den und reizenden Tons, und der schnellen Abwechselung VOll dem stärksten Forre bis 
w dem schwächsten Piano, jeden Augenblick verändert werd~n; da man vertlläge ,eines 
Fufstritts, die Klaviatur vorrücken kann, um auf einer sowohl als aufzwey oder drey.: 
Saiten, '.lach Belieben spielen und abwechseln zu könl1e~; der Crescendozttg wird, 




nyholz ~t jbi~dlegtt~ ,Ad)erlJ(1' IlMlbeti:gearpeitenJu1'ld podlret., ,Dfuc !\fnte-lif:tsteft von 
Elfenbein ul1chdii:l,,0gettßsttn ivon,,.schwai"1; Ebenholz, die Decke, übe." den Saiten iit 
Jnit 'Faf~ bezogen, Beschlag und Schlofs von Messing, a 22 Friedrichsd' or. 
I ' _. ~ , 
" 'Ditto von Eschen- 'Ehten- oder KirschDa'tll11holz und auf Mahagonyart gebeitzt ulld 
lahiret, 'Ühri~eif~ 1 ilufdieselbe ,Nrt' wie' ;vo/sreheiides cOl1ditionirt, a t 8 Frip.drichsd'or. 
. . . . 
Ditto' von Contra F bis dreygestrichen F. Die Untertasten von schwarz Ebenholz 
uucf ate Obe~ta'stell 'voü Elfenbein,' ~ '1 6 Fl:lediidisd'or. 
IV> 
Klaviere, :,tUe Sorten durchgehends bandfrey. 
r. Reiseklaviere, nur drey und einen halben Fufs lang, einen Fufs zwey Zoll breit 
thid vier Zoll :hoch, 'von grofs C bis dreygestriehen E gehend, a 4 Friedrichsd'or. 
2. Ditto grö[sere, vier Fufs lang, ein Fufs elfey Zoll breit und vrer ZoH hoch, 
\'Oll CO,lltra A bisdl'eygestrichen EI, .viereimtn halben Friedrichsd'or. 
3~ Kla"Viere tinter einen Tisch ztl set~l>n bey' dem Componircl1 ge-brlÜlchlich, von 
Contra Abis dreygestrichell E, vier einen halben ,fufs lang und anderthalb Fufs breir, 
iud. des Tisc~es, a sechs ein(,l1' halben FriedrilZhsd'or. 
:tf. Ditto ordinaire VOlt g~wönnlicher Länge, VOll grofs C bis dreygestrichen F, ·die 
Uuterta'lten von schwarz Ebenholz und die Obertasten von Elfenbein, der innere Rand 
und um die Klaviatur herum, ist auf Mahagollyartgebeitzt und lackirt, a, friedrichsd'or. 
~. Ditto etwas gröfsere von Contra A" his dreygestrichen F, vorstehendem gleich 
comlitionirt, a fiinf einen h::tlbenF riedrichsd'of:. 
6. 'Grofse, volle '" Oetavel1 halrelide, v.orLCoIitra F bis,dreyg.estrh,hen F, gleich eon. 





~. Ditto 'grofse von. 'i' ·Octa.Jen:\!lld 4 Tlhrell::air v~n Con(ftlal.f\'bi$' dreygestricfJt~n 
A, übrigens gleichconditiolltft, wie vorstehende Sorten,'~ 7FH~clri<thsd·Gr. " 
8· Ditto grofse vorzüglich gut gearbeitete, von Contra F bis dreygestrichen F, die 
Untertasten von Elfenbein und die Ohectast~n \TOll scbwal'!- Eh'llholz,d~r ~,n~ere. Rand 
und um die Klaviatur herum mit Ma'h~go.l1yhQb; fOUl:llirt und' einge~eg~en Aden~~' . Be~ 
schlag und S~hlofs von Messing, a acht einell hAllnen FriedriclJsd'or. 
9. Grofse von ~ üctavell' ~lld: 4- 'Tönen" als. VOll COlltr:a Fbis dreygestrieIleu A, 
übrigens wie Nro. 8. conditlOuirt, a 9 Friedrichsd'or. 
Alle Körper specificirter Sorten werde.l auS guten Tannenholz verfertiget, soueF 
selbige aher auf Mahagonyart gebeitzt~ und lackiret werden, so kostet eS drey Rthlr 
appart; werden die Körper aber von polltte-l~ Escben~ Ki~schhaum- oder Eichenholz ver, 
langt, so ist der Preis 2 Friedrichs.d'or höher. 
Hingegen werden alle Körper n:.1chstehcllder Sorten .aus M.ahagonyholz sauber ,e. 
arbeitet und polirt. 
10. Ditto, die so beliebten nach der Silbermanschen Art eingerichteten, von) Octaven, 
von Contra F bis dreygestrichen F, die Untertasten von Elfellbein und die Obertasten 
von schwarz Ebenholz, Beschlag und S~h16fs VOll Messing, a [2 Friedrichsd'or. 
I J. Ditto im Körper gröfser VOn ~ Octav. von Contra F his dreygestri~hen F, 
in allen den .heiden vorhergehenden SOl"ten gleich conditiollirt, a 13 Friedrichso'or. 
J!2. Ditto grofse von )" .octav. und 4 Tönen ·als von Contra F bis dreygestrichea 
A, in aUen den heyden vorstehenden Sorten gleich couditionirt, a J 4 Friedrichsd'.of. 
13. Ditto in Antic.gusto, oder mit Adern und Füllungen vorziiglich saueer po. 
lirt und gearbeitet, von Contra F bis dreygestrichen A, die Untertasten von Elfenbein 
und die Obertastell :vun schwarz Ehellhoh:, Beschlag und Schlofs von .Messing, 




:[~: "14; Ditto eine VOlt mk ganz neu inventirte' Art. Der ~usserliche Körper oval, in 
:Antic-gusto~ oder mit Adern und Füllungeri, sauber polirt t'lnd ,gearbeitet, gehet gleich-
falls von Contra F bis dreygestrichen At übrigens vorstehendem gleich' conditionirt, 
a 15 Friedrichsd'or. 
Zu den 5 letzten Sorten nehme ich diejenige Art Resonanzboden, welche' ieb 
bertlits im Jahr 1772 inventirt, und zu der Zeit unter dem Namen Geprefster bekannt 
gemacht habe, solche geben einen vorzügiichen Ton, und sind dem Rei&sen und Platzen 
nicht unterworfen. 
Verlangt man nun bey den iibrigen Sortiments diese Art von geprefsten ReiO-
nanzbo!ien, so erhöhet selbige den Pl'eifs um I Friedrich8d~or. 
Anmerkungen. 
J) Verstärkungsdeckcn mit Taft überzogen in. deren Mitte ein Oval sich heßndet, 
darin kÖnnen nach Belieben ein oder zwey durchbrocbene ßuchstaben von des Besitzers 
Nahmen angebracht werden, a 5 Rthlr. Ordinaire Staubdecken mit Taft iiberzogc.n, 
a 3 Rthlr. 
, 2) Statt der. Gestelle bedienet man sich gegenwärtig fast ganz allein der lleuen 
Ein~ichtung: '4 FÜfst llach Nummern unterzuschrauben , und ko.ten solche von Maha-
gotYqp,li ge~,rbeitet ~ Rthlr. und aus Eschen- Eichen- oder Büchenholz, !2 Rthlr. 12 Ggr. 
~eb~igerl'S i~f es' dahey gleich, ob solche ~il~ antiquer Arbeit oder nach jetziger Mode 
vctlangt werden. 
,', Not~npultevon Mahagonyholz mit Leuehterarmen kosten 4- Rtblr. ditto ohne Leuch. 





i' /';~ 'VJ?l .. gtli;JmHchert: J:tmrull'1dltenJ:i:hre;.i~igenth:iiß1!icAet Stintoning (fihr~lt~ 
bQhß~ Kä~rthn"):~ .geeeb,,~,si!1~ öep lVlr. §tirfulillötej) t&,,~,~.R:tiJ).i,:~till)lllg'-lbeJi:Hilt 
'~2~iqgr',)lJv:l,:~Hg!jsche'Stimmhat)11ll:ltr ßa~] St~ ~u tLd ~gr.::z~ balr~.1 ~:.;;~ ! . :f;~ 
'. 4) Um den so h~ufige~Klagen, wegen~der:~~~~lechten Saite·~·:;;git~~, ' :~, 
8;ft~Hey'lnjrtv6~'delrtt~~~1; MessU;g :v~~fettig~~KM,i~t?lte'h ~N;;~tich ~~a~l~ 
~1"lljb~rtes~i1acll"rl,e~ ~i\;~ltjge.rt~o,~h}~~n ~ndt1öll~OTfg~r)~~~~~~~,.aii:~~.'t~ 
~Uen ,0" ~ n~breri, 'efriegiulie:: Provisrott von _aHi!h' Nlhnhieti\:;l~~t(r~f . "~,1;t~~(f~. 
einzelne RQllen aSt. 6 Ggr. ." " " ~"~~r!J 
.' .~.: Eid '~anzer :'~,~zttg: be~~~rtener~Bt1~ft~~\~!l~:~o~_,';~t,~:r~~~fs':?E;: a"'~4 St. 
sowohl aufKlaii~ als .1ut;Pia~t6ttl itfsWt!\tM~. t~g~6~~;f!iilt'ern.~~:fj~~n~, 
Saiten a Sr. ~ Ggr. ' , 
5') Die Verserid,:!og auswärts, geschiehet in dauerhaft vetfe.rtigtell V ~rscnla~kästel1, 
~ofiiF nebst, Emba:Uag.ebey einem grofsen fianoforte-Flügd 3 Rtllir. I ~ Ggr. und bey 
eilleJn,.Klav~re 9der .Pia~oru1te~j;·Ktav'terfoi;rn' I ltthlf, ':f6 Ggr. gerechnet wird. 
<' ,,' ;1~} itle !~Qenim~;:; '~~:de "ich~ la;,(t~f- ;~rsp;ti~ricitr z'eit," "rtihgIjd)~t ~d _expe-
, f t .'.t- .. ~ ~ <' • • 
<lIerew='llk1t Beln~hea!; ;trWst\·tlt·rig~ i4etf~h'; (:.f-br:tlil1/renteh aoer' el'suC11f/ ich ~ 'die Zahlung 
Jti: :FriearicA~~rl:~h lf-Rtb1t; p~enJruerailao zu enttic'rlten ~ !;d ~vje:' 'atieh alle Bri'~fe 
postfrey einzusellden. 
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